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Liebe Mitglieder und Friedens-Interessierte, 

 

was machen vier unbesetzte Stühle auf dem Titelbild des Friedensbriefes? 

Sie sind für die neuen Vorstandsmitglieder reserviert! 

 

Denn am 10. Oktober stehen auf unserer Mitgliederversammlung wieder die tur-

nusmäßigen Vorstandswahlen an. Sie sehen sich auf einem dieser Stühle oder 

möchten mehr über unsere Vorstandsarbeit wissen? Auf Seite fünf finden Sie da-

zu alle Informationen. Sie sehen sich auf einem dieser Stühle oder haben noch 

Fragen? Dann freuen wir uns über Ihre Kontaktaufnahme!  

Außerdem werfen wir einen Blick zurück auf ein ereignisreiches Frühjahr, denn 

dort fanden etwa der Auftakt unserer Zukunftswerkstatt, unsere vollbesetzte Ver-

anstaltung mit dem Trierer Sinto und Holocaust-Überlebenden Christian Pfeil so-

wie ein „Rundgang gegen das Vergessen“ der besonderen Art statt: Denn Richte-
rinnen und Staatsanwälte aus  Deutschland und Österreich wurden von unserem 

Team in Trier zu Erinnerungsstätten der NS-Zeit geführt. Passend dazu sprechen 

wir im aktuellen Interview  mit zwei unserer StattFührer:innen über das, was sie 

antreibt, auch heute noch über die Trierer NS-Geschichte zu sprechen. 

Der Arbeitskreis Abrüsten! hinterfragt auf Seite neun den Angriff auf das russische 

Frühwarnsystem und auf Seite 18 können Sie in dieser Ausgabe mehr zu unserem 

neuen Projekt  Trier postkolonial lesen. Und auch im Weltladen weht ein frischer 

Wind und viele neue Produkte  warten darauf entdeckt zu werden.  

Kommen Sie vorbei! 

 

Katharina Dietze und Michael Jakobs 

 

 

AUSGABE 2/24 

IN DIESEM HEFT 

 

2 

 

4         

5 

 6 

 

7 

8 

 

9 

 

 

11 

13 

14 

 

 

15 

16 

 

18 

19 

 

22 

23 

24 

24 

  

  

 Trierer 

 Friedensbrief 

  

 Juli 2024 
Foto: AGF 



 

Aus dem Vorstand 

Er trifft aber auch auf diese Be-

wegungen selbst zu – auch auf 

die Arbeitsgemeinschaft Frie-

den. Fragestellungen, Haltun-

gen, Themen, Methoden, Le-

bensstile, Erwartungen haben 

sich verändert seit Nachrüs-

tungsdebatte, Erlassjahrkam-

pagne, „Asylkompromiss“, La-
teinamerikasolidarität und 

Irakkrieg. In der AGF ist das 

spürbar als Alterungsprozess 

bei Mitgliedern und Aktiven; 

es gibt weniger Arbeitskreise 

und dadurch auch weniger 

Themenvielfalt; es wird 

schwieriger, den Vorstand zu 

besetzen; Hauptamtliche müs-

sen mehr Aufgaben allein be-

wältigen. Auf der anderen Sei-

te hat die AGF eben mit ihren 

Hauptamtlichen, dem Frie-

dens- und Umweltzentrum, 

dem Weltladen und einer im-

mer noch weitgehend soliden 

 

Finanzlage eine recht stabile 

Struktur. Aber, siehe Erich 

Fried, damit die bleibt, kann 

sie nicht bleiben, wie sie ist. 

Also – an welchen Stellschrau-

ben muss in welche Richtung 

gedreht werden, damit die 

AGF bleibt, und zwar aktiv und 

wirkmächtig bleibt? So etwas 

ist allein aus der Innenper-

spektive nicht gut zu beurtei-

len. Es war Thomas Zuche, 

Gründungsmitglied und dauer-

haft Aktiver, der in Absprache 

mit dem Vorstand Kontakt zur 

Schmid Stiftung herstellte 

(www.schmid-stiftung.org), die 

Non-Profit-Organisationen 

kostenlos bei der Organisati-

onsentwicklung berät. Und so 

trafen sich im März vier Bera-

ter:innen der Stiftung und eine 

achtköpfige Gruppe der AGF in 

der Jugendherberge Trier zu 

einem Werkstatt-Tag. Mit in-

AGF bleibt! 

tensiven Nachfragen verschaff-

ten sich die Berater:innen ein 

Bild über Themen, Geschichte, 

Strukturen und Arbeitsweisen 

der AGF. Zu diesem Bild ge-

hört, wie das Schmid-Team 

dann beim Feedback feststell-

te, eine große Resilienz der 

AGF gegenüber Widrigkeiten – 

eine gute Basis für die Weiter-

entwicklung. Damit die gelingt, 

muss das Profil der AGF ge-

schärft werden, so ein Ergeb-

nis – welche Themen haben 

Priorität? Auf welche müssen 

wir verzichten? Mit der Ar-

beitszeit der Hauptamtlichen 

muss sorgsamer umgegangen 

werden; dazu hilft es, Verant-

wortlichkeiten, aber auch de-

ren Grenzen klarer zu definie-

ren. Um neuen Aktiven, zum 

Beispiel im Vorstand, den Ein-

stieg möglichst unaufwändig 

zu erleichtern, sollte das Wis-

sen der AGF über bestimmte 

Themen, Aufgaben, Abläufe 

abrufbar gespeichert werden – 

Stichwort „Wissenstransfer“. 
Die Kommunikation innerhalb 

der AGF soll verbessert wer-

den, auch, um mehr Beteili-

gung zu fördern. Und: Die AGF 

soll nicht nur ein Rahmen für 

gemeinsame Bemühungen und 

Arbeit sein, sondern auch für 

Begegnung, Spaß und Gemein-

 

„Wer will, dass die Welt so bleibt wie sie ist, der will nicht, dass sie bleibt.“ Der Satz 
von Erich Fried gehört zum festen Repertoire der Friedens- und Umweltbewegung.  

Foto:  Schmid-Stiftung 
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schaft; dadurch würde sie auch 

attraktiver für neue, jüngere 

Aktive. 

Aus diesen Zielen wurden ers-

te konkrete Maßnahmen ent-

wickelt und mit Umsetzungs-

schritten versehen: Eine erwei-

terte Vorstandsrunde, an der 

neben dem Vorstand und den 

Hauptamtlichen auch Vertre-

ter:innen der Arbeitskreise 

teilnehmen, dient der besse-

ren gegenseitigen Information 

über Planungen und Aktivitä-

ten. Das schafft Transparenz, 

bündelt die Kommunikation 

und kann auch für ein stärke-

res Zusammengehörigkeitsge-

fühl sorgen. Damit die AGF 

nicht nur mit Arbeit und An-

strengung assoziiert wird, son-

dern auch Raum für entspann-

te Gemeinschaft sein kann, 

wird eine Neubelebung der 

Kaffeeecke im Weltladen ange-

gangen. Die hauptamtlichen 

Referent:innen Kathi Dietze 

und Michael Jakobs sichten 

und bewerten die Liste unserer 

Bündnisse und Kooperationen: 

Welche bringen uns voran, 

welche bremsen? Das auch mit 

dem Ziel, dass die Hauptamtli-

chen über konkrete Anfragen 

bewährter Partner:innen künf-

tig ohne Rückfrage beim Vor-

stand zügig entscheiden kön-

nen. Auch der finanzielle Ver-

fügungsrahmen der Hauptamt-

lichen wurde klarer definiert. 

Ziel ist eine Aufgabenteilung, 

die den Hauptamtlichen freie 

Aus dem Vorstand 
Hand beim Tagesgeschäft si-

chert und dem Vorstand die 

Möglichkeit gibt, sich eher auf 

politische Grundentscheidun-

gen zu konzentrieren. 

Am Ende des Tages war eine 

deutliche Aufbruchstimmung 

spürbar. Damit diese nicht ver-

sickert, trifft sich mittlerweile 

eine Arbeitsgruppe Zukunft 

der AGF. Sie achtet darauf, 

dass die beschlossenen Maß-

nahmen der Zukunftswerkstatt 

auch wirklich umgesetzt wer-

den und entwickelt weitere 

Schritte. Ein Schwerpunkt des 

ersten Treffens waren Überle-

gungen, wie nach innen und 

außen deutlicher gemacht 

werden kann, dass die unter-

schiedlichen Themenfelder der 

AGF alles Facetten von Frie-

densarbeit sind, die ineinan-

dergreifen. Die AG trifft sich je-

den ersten Mittwoch im Mo-

nat um 18 Uhr im Friedens- 

und Umweltzentrum – wer In-

teresse hat, mitzuarbeiten, 

kann sich unter vorstand@agf-

trier.de melden. 

Also: Wir wollen, dass die AGF 

bleibt! 

Text: Stefan Weinert 



 

In eigener Sache 

Darauf können Sie sich dieses 

Jahr noch freuen! 

Wir haben in diesem Jahr 

noch zwei Veranstaltungsrei-

hen mit den Themen Nachhal-

tiger Aktivismus und Frieden 

heute geplant. 

Wie können wir uns politisch 

engagieren, ohne auszubren-

nen? Wie sieht politischer Ak-

tivismus aus, der kein indivi-

duelles Strohfeuer von eini-

gen Jahren ist, sondern eine 

lebenslange Bereicherung?

Unsere Reihe Nachhaltiger Ak-

tivismus beinhaltet drei Ver-

anstaltungen, die sich auf 

langfristiges und gesundes po-

litisches Engagement konzent-

rieren. Neben persönlicher 

Entwicklung werden Fähigkei-
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ten für Nachhaltigkeit und 

Vernetzung im Fokus stehen, 

mit einem speziellen Work-

shop zur Resilienz. Der dritte 

Teil sieht eine Podiumsdiskus-

sion vor, bei der Erfahrungen 

von unseren langjährigen Akti-

ven mit denen junger Enga-

gierter verglichen und geteilt 

werden. Ziel ist ein fruchtba-

rer Dialog, der zu gegenseiti-

ger Unterstützung beiträgt. 

Die Verbündeten zu kennen, 

ist gerade in diesen schwieri-

gen Zeiten sehr hilfreich. 

Bei Frieden heute beleuchten 

wir, wie Friedensarbeit unter 

aktuellen Gesichtspunkten 

aussieht und ergründen We-

ge, diese in unserem Alltag 

umzusetzen.  

Geplante Veranstaltungen 
Wir beginnen mit einem ein-

leitenden Vortrag von Johan-

nes Ludwig über sein Buch Ab-

schied vom Pazifismus? Wie 

sich die Friedensbewegung 

neu erfinden kann. Im zweiten 

Teil widmen wir uns der kriti-

schen Auseinandersetzung mit 

Propaganda und Fake News, 

um die Kompetenz im Um-

gang mit Desinformation zu 

stärken. Weiterhin wird die 

Reihe durch einen Vortrag mit 

anschließendem Workshop 

bereichert, welcher die Me-

thoden der Zivilen Konfliktbe-

arbeitung vorstellt und auf-

zeigt, welche friedlichen Alter-

nativen es zu Waffenlieferun-

gen und militärischen Maß-

nahmen gibt. 

Beide Reihen versprechen 

wertvolle Erkenntnisse und in-

spirierenden Austausch. Wir 

freuen uns auf Ihre Teilnah-

me! Nähere Informationen 

finden Sie dann rechtzeitig auf 

unserer Homepage, im News-

letter und in unseren Social-

Media Kanälen.  

Also, bleiben Sie gespannt! 

Katharina Dietze 
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Die Arbeitsgemeinschaft Frieden e.V. (AGF) sucht  

 

Menschen (m/w/d) für den Vereinsvorstand 
 

Die Amtszeit beginnt mit der Vorstandswahl bei der Mitgliederversammlung am  

10. Oktober 2024 und dauert zwei Jahre; Wiederwahl ist möglich.  
 

Wir erwarten: 

Eine hohe Identifikation mit den Zielen der AGF: Frieden – Gerechtigkeit – Menschenrech-

te. Lust und Laune, bei der Umsetzung dieser Ziele mitzuwirken. Teamfähigkeit – die AGF 

funktioniert nur im guten Zusammenspiel von Vorstand, Hauptamtlichen, Arbeitskreisen 

und anderen Aktiven. 

Ein gewisses Maß an Resilienz – denn selbst bei der AGF läuft nicht immer alles geschmei-

dig. Wetterfestigkeit – Demos, Kundgebungen und Infostände können auch mal bei 

schlechtem Wetter stattfinden.  

Erfahrungen mit den Themenfeldern der AGF oder ihr ähnlichen Gruppen sind gern  

gesehen, aber absolut keine Bedingung.  

 

Wir bieten: 

Jedenfalls kein Geld. Dafür die Möglichkeit, in einer der wichtigsten zivilgesellschaftlichen 

Organisationen von Trier gestaltend mitzuwirken. 

 

Eine bunte Palette von Aufgaben: Ideen spinnen – Transparente tragen – Hauptamtliche 

vor Selbstausbeutung bewahren – Inhalte online verbreiten – Artikel oder Gedichte für 

den Friedensbrief schreiben - Veranstaltungen moderieren – Sitzungen protokollieren - 

Infostände aufbauen – Reden schreiben (und sogar halten) – und noch viel mehr.  

 

Da ist für jede:n was dabei – vieles kann, wenig muss! 

Kompetente, engagierte und sympathische Hauptamtliche.  

Einen Vereinssitz in bester Innenstadtlage.  

 

Interesse, aber noch unsicher?  

Die bisherigen Vorstandsmitglieder Brigitte Hansen-Barbi, Richard Pestemer und Stefan 

Weinert (vorstand@agf-trier.de) beantworten gerne Ihre/Eure Fragen und freuen sich 

über Kandidaturankündigungen. Bewerbungen (ohne die üblichen Unterlagen) bitte di-

rekt bei der Mitgliederversammlung am 10. Oktober 2024 einreichen – sofortige Entschei-

dung per Wahl durch die Mitglieder wird hiermit zugesagt. 

 



 

Namen 
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Dr. Anna Ullrich hat um die 2010er Jahre im Ar-

beitskreis Trier im Nationalsozialismus mitgearbei-

tet. Nach ihrer Promotion ging sie zum renommier-

ten Institut für Zeitgeschichte in München und war  

dort als Wissenschaftliche Mitarbeiterin Projekt-

managerin der European Holocaust Research 

Infrastructure (EHRI). Nun ist sie an das United Sta-

tes Holocaust Memorial Museum in Washington 

D.C. gewechselt und ist Programmdirektorin für die 

Internationale Forschung.  
 

Dr. Ulrike Winkler engagiert sich seit 2013 

im Arbeitskreis Trier im Nationalsozialismus. 

Von November 2016 bis April 2022 vertrat 

sie die AGF im Sprecherrat der Landesar-

beitsgemeinschaft der Gedenkstätten und 

Erinnerungsinitiativen zur NS-Zeit in Rhein-

land-Pfalz. Seit Mai 2017 ist sie Mitglied im 

Beirat der Stiftung für die ermordeten Juden 

Europas in Berlin.   

 

Foto: privat 

Foto: privat 

Christian Pfeil,  Sinto und Mitglied der AGF, hat eine 

der höchsten Auszeichnungen der Stadt Trier erhal-

ten. Er wurde mit dem Ehrenbrief der Stadt für beson-

dere Verdienste um das Gemeinwohl geehrt. „Nie war 
es wichtiger, darüber zu reden, was ein totalitärer 

Staat anrichtet“, betonte Oberbürgermeister Leibe bei 
dem Festakt . Seine eigene Geschichte erzähle Pfeil 

mit großem Charme, mutig und fair. „Sie klagen nie-
manden an, ganz im Gegenteil, immer wieder betonen 

sie, die nachgeborenen Generationen können nichts 

dafür.“ Aber Pfeil fordere ein, zuzuhören und nachzu-
denken.  

Foto: Stadt Trier/Mettlach 
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Wir haben die AGF in den ver-

gangenen zwei Jahren in der 

Fachkommission zur Prüfung 

der Trierer Straßennamen ver-

treten. Diese Kommission wur-

de von der Stadt eingesetzt 

und hat die Aufgabe, 907 Stra-

ßennamen unter die Lupe zu 

nehmen. Dabei gerieten vor 

allem diejenigen Straßen in 

den Blick, die nach Personen 

der Zeitgeschichte benannt 

sind. Straßenbenennungen sol-

len diese Männer und Frauen 

ehren und ihr Andenken wach-

halten. Mindestens vier Na-

mensträger haben diese Eh-

rung nach Auffassung des Ar-

beitskreises nicht verdient:  

Georg Friedrich Dasbach 

ein schlimmer antisemitischer 

Hetzer. 

Heinrich Lübke  

mitverantwortlich für den  

Einsatz und den Tod von hun-

derten KZ-Häftlingen. 

General von Roon   

ein preußischer General, der 

auf Demokraten schießen ließ. 

Hanns Martin Schleyer  

als SS-Mann mitverantwortlich 

für den staatlichen Raub an 

Juden im besetzten Böhmen 

und Mähren. 

Die Benennung dieser dunklen 

Seiten von mehr oder weniger 

bekannten Personen der Zeit-

geschichte hat in der Kommis-

sion Überraschung hervorgeru-

fen und zu einer intensiven 

Diskussion geführt. Ein Argu-

ment der Gegner von Umbe-

nennungen war, dass wir da-

mit heutige Maßstäbe der Be- 

und Verurteilung anlegen 

würden. Das stimmt aber nur 

zum Teil. Denn zu allen Zeiten 

gab es Frauen und Männer, 

die im Widerspruch oder so-

gar Widerstand zur herr-

schenden Politik von Antise-

mitismus, Rassismus, Milita-

rismus und Nationalsozialis-

mus gelebt haben. Nicht we-

nige sind dafür gestorben. Im 

Übrigen findet Erinnerungs-

kultur stets im Kontext des 

Wertehorizonts einer Gesell-

schaft statt. Die Mehrheit der 

Kommission ist unserer Argu-

mentation nicht gefolgt. 

Im vorgelegten 1. Zwischen-

bericht wird daher keine Stra-

ße zur Umbenennung emp-

fohlen. In der Kategorie 

„Dringender Informationsbe-
darf“ mit Anbringung eines 
erklärenden Zusatzschilds und 

QR-Codes wurden immerhin 

die Dasbachstraße und die 

Hanns Martin-Schleyer-Straße 

neben der Bornewasserstra-

ße, dem Heinz-Tietjen-Weg, 

der Kaiser-Wilhelm-Brücke 

und der Tessenowstraße ge-

nannt. Außerdem die nach 

Flurnamen bezeichneten Stra-

ßen Auf Mohrbüsch, Mohren-

kopfstraße und Mohrs Gäss-
chen. In der Kategorie „Hoher 

Informationsbedarf“ mit ei-
nem zügig anzubringenden, 

erklärenden QR-Code wurden 

die Heinrich-Lübke-Straße 

und die Roonstraße eingeord-

net, ebenso wie die Bismarck-

straße, Blücherstraße, Diet-

rich-Flade-Straße, Fritz-von-

Wille-Straße, Jahnstraße, Karl-

Marx-Straße, Karl-Carstens-

Straße, der Martin-Luther-

Platz, die Napoleonsbrücke 

und das Pacelli-Ufer. 

Wir begrüßen die Empfehlung 

der Fachkommission, „eine 
kontinuierliche Öffentlich-

keitsarbeit zu den Hintergrün-

den der Straßenbenennungen 

vorzunehmen“ und so den 
„historischen Diskurs in der 
Stadtgesellschaft“ zu stärken. 
Hierbei werden wir gerne 

weiterhin mitwirken. 

Wir bekräftigen, was wir zu 

Beginn der inhaltlichen Bera-

tungen der Kommission ge-

sagt haben: Wir arbeiten nur 

unter Vorbehalt mit dem Ver-

treter der AfD zusammen. Es 

ist für uns schwer erträglich, 

mit einer geschichtsvergesse-

nen Partei (Stichworte: 

„Fliegenschiss“, Denkmal der 
Schande“, Rehabilitierung von 
SS-Verbrechern u.a.m.) über 

Belange der städtischen Ge-

schichtspolitik zu beraten. 

Text: Thomas Zuche und  

Matthias Spartz 
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Die ukrainische Stadt Isjum 

wird neue Partnerstadt Triers. 

Die früher 48.000 Einwoh-

ner:innen zählende Stadt im 

Bezirk Charkiw wurde 2022 

Ort russischer Kriegsverbre-

chen. In einem Wald nahe der 

Stadt wurden die Gräber von 

etwa 450 Menschen gefun-

den. Die AGF hatte Anteil dar-

an, dass die von Rechtsradika-

len regierte Kommune Terno-

pil als Partnerstadt verhindert 

werden konnte (siehe Frie-

densbrief vom Dezember 

2023). Der Vorsitzende des 

Beirats für Migration und In-

tegration der Stadt Trier, Ar-

tur Karas, hatte Ternopil ins 

Gespräch gebracht. Die AGF 

wird weiterhin nicht mit ei-

nem von Karas geleiteten 

Migrationsbeirat kooperie-

ren.  Unsere auch im Migrati-

onsbeirat gestellten Fragen 

bezüglich seiner Verbindun-

gen zu der Stadt Ternopil und 

ihrem rechtsradikalen Bürger-

meister wurden von ihm bis 

heute nicht beantwortet. 

So hat Toni Schneider seine Holz-

skulptur genannt, die lange im um-

gestalteten Büro unserer Referen-

tin für Friedensarbeit, Katharina 

Dietze, stand. Reise ohne Wieder-

kehr, das erinnert an die Millionen 

Opfer des Nationalsozialismus, an 

die im Exil Gestorbenen, an die To-

ten im Mittelmeer und an die 100 

Millionen Menschen, die weltweit 

auf der Flucht sind vor Krieg, Not 

und immer öfter vor Umweltzer-

störungen. Die europäische Politik 

schleift das Asylrecht bis zur Un-

kenntlichkeit. Der Arbeitskreis 

„Trier im Nationalsozialismus“ 
setzt  dem eine Gedenkarbeit ent-

gegen, die sensibel macht für aktu-

elle Verletzungen der Menschen-

rechte und der Menschenwürde. 

Mehr dazu in diesem Heft. 
 

Reise ohne 

Widerkehr 

Foto: privat 
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Die ukrainischen Streitkräfte 

haben am 23. Mai dieses Jah-

res eine Basis des russischen 

Frühwarnsystems vor einem 

Atomraketenangriff atta-

ckiert.  

Diese Militäraktion wirft eini-

ge schwerwiegende Fragen 

auf und markiert einen weite-

ren Schritt in Richtung geogra-

phische und strategische 

Kriegsausweitung.  

Die Logik, der diese Aktion 

folgte, ist nur schwer erkenn-

bar, da die Ukraine Mitte 

1996 die letzten, auf ihrem 

Territorium verbliebenen 

Atomwaffen abgegeben hat 

und damit die Ausschaltung 

von Komponenten eines hier-

auf ausgerichteten Abwehr-

systems keinen unmittelbaren 

militärischen Sinn ergibt. 

Als mögliche Gründe kommen 

u.a. in Betracht: 

Ein beschädigtes oder zerstör-

tes Frühwarnsystem beein-

trächtigt die Fähigkeit Russ-

lands, rechtzeitig auf Raketen-

angriffe zu reagieren, was die 

russische Verteidigung 

schwächt. 

Frühwarnsysteme sind oft in 

größere militärische und stra-

tegische Netzwerke eingebet-

tet. Ihre Zerstörung kann die 

Koordination und Effektivität 

der russischen Streitkräfte 

beeinträchtigen. 

Der Angriff auf ein so bedeu-

tendes Ziel kann die Moral der 

russischen Truppen und Be-

völkerung beeinflussen und 

das Vertrauen in die eigene 

Sicherheitsinfrastruktur unter-

graben. 

Es könnte eine Reaktion auf 

frühere russische Angriffe 

sein, um Russland zu zeigen, 

dass auch ihre strategischen 

Einrichtungen verwundbar 

sind. 

 

Provokation Russlands und 

Zuspitzung der Konfrontation 

zwischen Russland und der 

NATO mit dem Ziel, die NATO 

noch stärker in den Krieg hi-

neinzuziehen. 

Die genauen Gründe und Mo-

tive hinter einem solchen An-

griff sind oft noch komplexer 

und vielschichtiger und kön-

nen sowohl taktische als auch 

strategische Elemente bein-

halten. Aber auch scheinbar 

irrationale Beweggründe sind 

möglich.  

Die ukrainischen Streitkräfte 

haben aber vermutlich – was 

weniger bekannt ist – auch 

noch ein weiteres Radar des 

Frühwarnsystems im Raum 

Orenburg angegriffen, wel-

ches ebenfalls zum sogenann-

ten Woronesch System ge-

hört. 

Bei den Angriffen auf das Wo-

ronesch-System handelt es 

sich um die militärisch sensi-

belsten Ziele, die bisher von 

ukrainischen Streitkräften an-

gegriffen wurden. Die Angriffe 

bergen die Gefahr einer un-

Zur Bedeutung des ukrainischen Angriffs 

auf ein russisches Frühwarnsystem 

Reduzierung der 

Verteidigungs-

fähigkeit 

Störung der Kom-

mando- und Kon-

trollinfrastruktur 

Psychologische 

Kriegsführung 

Vergeltungsschlag 

Provokation Russ-

lands und Zuspit-

zung der Konfronta-

tion  
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kontrollierbaren Kriegseskala-

tion, weil sie die nukleare 

Zweitschlagfähigkeit Russ-

lands massiv bedrohen. Mit 

dem Woronesch-Radar wer-

den keine Angriffspotentiale 

der russischen Streitkräfte 

getroffen, sondern die Radare 

dienen ausschließlich dazu, 

einen möglichen nuklearen 

Erstschlag der Nato zu detek-

tieren. 

Eine Antwort liefert mögli-

cherweise der ehemalige  

NATO-Top-Spion Rainer Rupp 

in seinem Kommentar in der 

Zeitung vom Letzebuerger Vol-

lek vom 28. Mai. Für ihn rückt 
ganz Europa „einen Schritt 
näher an den Rand eines mit 

Atomwaffen geführten Krie-

ges“. Es könne kein Zweifel 
daran bestehen, dass ein der-

artiger Angriff nicht ohne Rü-

ckendeckung von Kommando-

stellen der USA und der NATO 

erfolgen konnte. Interessant 

sei zudem, dass der Angriff 

zeitgleich mit einem von Prä-

sident Putin wortreich ange-

kündigten Manöver der russi-

schen taktischen Atomstreit-

kräfte einher ging. 

Da diese Radaranlagen – nach 

westlicher Einschätzung – die 

wesentliche Grundlage der 

strategischen nuklearen Früh-

warnfähigkeiten Russlands 

bilden, kann die Schwächung 

ihrer Funktionsfähigkeit zu 

einer Herabsetzung der ato-
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maren Reaktionsschwelle 

Russlands führen und einen 

Atomwaffeneinsatz wahr-

scheinlicher machen. 

Es kann nicht im unmittelba-

ren militärischen Interesse der 

ukrainischen Streitkräfte lie-

gen, mengenmäßig sehr be-

grenzte Abstandswaffen, die 

hier zum Einsatz gekommen 

sind, auf Ziele zu verschwen-

den, die für das konventionel-

le Schlachtfeld bedeutungslos 

sind. Ferner ist davon auszu-

gehen, dass die ukrainischen 

Streitkräfte weitreichende 

Attacken von strategischer 

Bedeutung nicht ohne die Ko-

ordination mit NATO unter-

nehmen können. Die Ukraine 

verfügt über keinerlei Res-

sourcen, um den Krieg gegen 

Russland aus eigener Kraft 

weiterzuführen oder auch nur 

die grundlegenden Staatsaus-

gaben ohne Hilfe der NATO-

Staaten zu bestreiten. 

Daher ist der Verdacht nicht 

von der Hand zu weisen, dass 

die Angriffe auf die Frühwarn-

Radare nicht oder nicht nur 

auf ukrainische Militärstrate-

gen zurückgehen. Hier wäre 

erneut zu fragen, welche Inte-

ressen die westlichen „Big 
Player“ im Hintergrund des 
Krieges an einer Störung des 

„Gleichgewichts des Schre-
ckens“, für das die Frühwarn-
systeme ein tragendes Ele-

ment sind, haben können. In 

jedem Fall müssen die Angrif-

fe auf das Radarsystem vom Typ 

Woronesch als eine militäri-

sche Verzweiflungstat der Uk-

raine gewertet werden, solan-

ge keine anderen Erkenntnis-

se vorliegen. 

Der Kriegsverlauf hat unsere 

Befürchtung bestätigt:  

Es hat sich ein Abnutzungs-

krieg entwickelt mit Hundert-

tausenden von Todesopfern, 

noch mehr körperlich und 

seelisch Verwundeten und 

mit einer ungeheuerlichen 

Ressourcen- und Umweltver-

nichtung. Dieser Krieg steht 

jetzt an einem Wendepunkt. 

Die militärischen Kräfte der 

Ukraine sind erschöpft und es 

ist offensichtlich, dass auch 

weitere westliche Militärhilfe 

das Land nicht dazu befähigen 

wird, die russisch besetzten 

Gebiete zurückzuerobern. Aus 

dieser Situation führen nur 

zwei Wege heraus: eine wei-

tere Eskalation mit zuneh-

mender Beteiligung der NATO 

oder der Beginn ernsthafter 

Verhandlungen. 

Manfred Trost 

(Co-Autor:  

Klaus Fischer-Garching) 
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Beginnen wir diesen Artikel 

über einen denkwürdigen 

Abend mit seinem Ende: Am 

Schluss erhoben sich alle Zu-

hörer:innen von ihren Sitzen 

und spendeten Christian Pfeil 

stehenden und lang anhalten-

den Applaus.  

Pfeil war sichtlich bewegt. 

Doch es war an ihm, die Besu-

cher:innen in gut anderthalb 

Stunden berührt zu haben. 

Viele junge Menschen, darun-

ter Schulklassen des Auguste-

Viktoria-Gymnasiums (AVG) 

und des Friedrich-Spee-

Gymnasiums, waren an die-

sem Abend in die TUFA ge-

kommen, um mit Christian 

Pfeil, einen der drei letzten 

Trierer Überlebenden des Ho-

locausts, zu hören. Der Publi-

kumsandrang war so groß, 

dass die eigens engagierte Se-

curity rund vierzig Interessier-

te wegschicken musste, weil 

der Große Saal der TUFA mit 

240 Zuhörern und Zuhörerin-
nen brechend voll war.  

 

 

Was und wie der 80jährige 

seine Geschichte und die Ge-

schichte seiner Familie erzähl-

te, das rührte Geist und Herz 

Vieler. Christian Pfeil wurde 

1944 in einem Außenlager des 
Ghettos Lublin (heute: Polen) 

geboren. Das genaue Geburts-

datum ist unbekannt. Er ist 

Sinto, dessen Familie am 16. 

Mai 1940 aus ihrer Heimat-

stadt „in den Osten“ ver-
schleppt wurde - ein Jahr vor 

der Deportation der ersten 

Trierer Juden. Pfeil berichtete 

von den Erzählungen der El-

tern und der älteren Ge-

schwister, wie diese im Lager 

dem Tod entronnen waren, 

von Zwangsarbeit und Schein-

Hinrichtungen und dass er als 

Neugeborener in einer Schuh-

schachtel Platz fand. Er schil-

derte auch von der Rückkehr 

der Familie ausgerechnet 

nach Trier. Der Vater sagte: 

„Es ist doch unsere Heimat!“.  

Doch als Sinti durften sie auch 

nach dem Krieg nicht dazuge-

hören, wurden in Schule und 

Pfarrgemeinde gedemütigt. 

Ein Teil seiner Familie wurde 

von der Stadtverwaltung in 

der Nähe der städtischen Klär-

anlage untergebracht. Pfeil 

baute sich eine Existenz als er-

folgreicher Gastronom und 

Sänger auf und musste miter-

leben, wie Neonazis sein Re-

staurant zweimal verwüste-

ten. Während Familie, Freun-

de und Gäste zu ihm hielten, 

litt er unter der Ignoranz der  

Polizei, der Lokalzeitung und 

eines Oberbürgermeisters, 

Stehende Ovationen in überfüllter TUFA 
Beeindruckendes Gespräch mit dem Trierer Sinto und Holocaust-Überlebenden 

Christian Pfeil 

Viele junge Men-

schen sind gekom-

men 

Zwangsarbeit  

und Schein-

hinrichtungen 

Und nach dem 

Krieg? 
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chen und an diesem 25. April 

2024 in Trier.  

Möglich gemacht hatten das 

Katharina Dietze, Dr. Uwe 

Lautz, Toni Schneider und der 

Verfasser als Projektgruppe 

des Arbeitskreises Trier im Na-

tionalsozialismus, die den 

Abend rahmten bzw. sensibel 

und einfühlsam Fragen stell-

ten. Eingebunden in die Frage-

runden waren Schüler:innen 

der 12. Klasse des AVG 

(Sophia Bosay, Yannic Lange), 

andere trugen  Texte vor 

(Maya Sandner, Yanneck 

Wendt). Eine rundum gute 

und wichtige Veranstaltung.  

Was hatte die Gäste zu den 

Stehenden Ovationen veran-

lasst? Die Authentizität und 

Von links: 

der ein Gespräch mit ihm mit 

den Worten eröffnete: „In 
Trier gibt es keine Rechtsradi-

kalen!“ Christian Pfeil brach 
das Gespräch ab und zog von 

Trier in die Eifel.  

Die OB-Nachfolger Klaus Jen-

sen und Wolfram Leibe, die 

anwesend waren, schienen 

sichtlich betroffen.  

Seit Anfang der 2000er Jahre 

lebt Pfeil wieder in Trier und 

engagiert sich gegen Antiziga-

nismus und für Menschen-

rechte. Er sprach bei der UNO 

und dem Europäischen Parla-

ment, in Auschwitz und Mün-

die Unbeugsamkeit eines 

Mannes, der sein Leben lang 

schwierigsten Situationen 

ausgesetzt war und der trotz-

dem an seinem Ideal der 

Menschlichkeit festhält? Der 

seine Angst überwindet und 

mutig gegen Diskriminierun-

gen ankämpft? Sein Appell, 

sich durch Begegnungen 

selbst ein Bild vom Gegen-

über zu machen und nicht 

überlieferten Vorurteilen zu 

folgen? All das. Aber es war 

auch sein kämpferisches Lied 

„Großdeutschland. Hitler. Nie 
wieder!“, das den Abend be-
schloss.  

Danke an alle und vor allem: 

Danke an Christian Pfeil! 

   Thomas Zuche 

Fotos: Giannina Marchioro 

Von links: Sacha Höhn, Yanneck  Wendt, Toni Schneider, Maya Sandner, Thomas Zuche, Christian Pfeil, Uwe Lautz,  

Katharina Dietze, Emran Elmazi, Sophia Bosay und Yannic Lange.  

Zuerst vor der UNO, 

dann mit der AGF 
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Das schrieben Richter und 

Staatsanwältinnen, die der Ar-

beitskreis “Trier im National-
sozialismus“ aus dem gesam-
ten Bundesgebiet mit einem 

Gang speziell zur NS-Justiz in 

Trier durch die Stadt führte. 

Anlass war eine Anfrage aus 

dem Bundesministerium der 

Justiz aus Berlin an die AG 

Frieden Trier.  

Die 44 Jurist:innen kamen von 

einer Tagung zum Thema „NS-

Justiz und personelle Kontinu-

itäten“ an der Deutschen 

Richterakademie in Trier.  

Die von Thomas Zuche, Rens-

ke van Reijendam, Toni 

Schneider und Uwe Lautz ei-

gens dafür konzipierte Stadt-

führung fand ein sehr positi-

ves Echo. Die vier StattFüh-

rer:innen hatten besonders 

die personelle Kontinuität 

Trierer NS-Juristen in den ers-

ten Nachkriegsjahrzehnten 

der Justiz innerhalb des neu 

gegründeten Landes Rhein-

land-Pfalz herausgearbeitet. 

An zahlreichen konkreten Bei-

spielen zeigten sie auf, wie die 

in Trier tätigen Juristen meist 

unbeschadet ihre Karriere im 

Staatsdienst fortsetzen konn-

ten.  

Zu Beginn der Stadtführung 

begrüßte Protokollchef Chris-

tian Millen im Auftrag von 

Oberbürgermeister Wolfram 

Leibe die Teilnehmenden im 

Rathaus.  

Zu den ausgewählten Statio-

nen zur Trierer NS-Justiz zähl-

ten das Rathaus (Stichwort: 

CDU- Oberbürgermeister-

Kandidat Hans Globke im Jahr 

1949), das Land- und Amtsge-

richt am Nikolaus-Koch-Platz 

(Erbgesundheitsgericht, Son-

dergericht, NS-Staatsanwalt-

schaft), der Platz der Men-

schenwürde (Sinti und Roma-

Denkmal, Gefängnis und Klaus 

Barbie), der Balduinsplatz 

(Gestapo-Hauptquartier, SS-

Sonderlager/KZ Hinzert und 

Einsatzkommando Luxem-

burg) und abschließend der 

Rindertanzplatz (Bischof-

Korum-Haus und Koffer-

Denkmal mit Gedicht von 

Neue Gerty Spies). Eine neue 

historisch-politische Stadtfüh-

rung im Portfolio des Arbeits-

kreises!  

Uwe Lautz       

Furchtbare Juristen in Trier 
Die Rückmeldungen waren überwältigend: 

“Sehr fundierte Beschäftigung mit den speziellen Themen, anderer Bick auf Trier, 
sehr sympathisch & wertvoll“.  
„Ich war begeistert!“ 

 „Ich wünsche der AG Frieden viel Erfolg, ihre Arbeit ist soo wertvoll!“ 

Quelle: Stadtarchiv 
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Aus dem Trierischen Volks-

freund vom 3.6.2024 haben 

wir von rassistischen Schmie-

rereien an einem Wohnhaus 

von Sinti in Trier erfahren. 

Diese Attacke reiht sich ein in 

eine Serie von Angriffen in 

den letzten Wochen in 

Deutschland. bei denen Sinti 

und Roma zur Zielscheibe von 

Hass wurden – so geschehen 

in Koblenz, Flensburg und 

Neumünster.  

Wir sind aus mehreren Grün-

den entsetzt über diese Taten 

und möchten die Tragweite 

dieser Vorfälle verdeutlichen. 

Als Arbeitskreis Trier im Natio-

nalsozialismus! informieren 

wir über die nationalsozialisti-

schen Verbrechen und vermit-

teln, wohin die Diskriminie-

rung von Sinti und Roma ge-

führt hat. Noch vor den Jüdin-

nen und Juden wurden Ange-

hörige von Sintifamilien aus 

der Stadt Trier in Konzentrati-

onslager im besetzten Polen 

deportiert. Vier Kinder der Fa-

milie Pfeil und drei Mädchen 
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der Diskriminierung, etwa von 

Menschen mit Behinderun-

gen, werden mehr und mehr 

salonfähig und bleiben von 

der Mehrheitsgesellschaft zu-

nehmend unwidersprochen. 

Wir verurteilen diese Bedro-

hungen und stehen fest an der 

Seite der Betroffenen. Wir bit-

ten alle Triererinnen und Trie-

rer, Ideologien der Abwertung 

und  der Ungleichwertigkeit 

von Menschen in ihrem per-

sönlichen Umfeld energisch zu 

widersprechen und politisch 

zu bekämpfen. Es ist nicht nur 

Sache der Sicherheitskräfte, 

Menschen zu schützen, die 

von Anfeindungen bedroht 

sind. Diese Verpflichtung  be-

ginnt bei jeder und jedem Ein-

zelnen.  

Seien wir solidarisch! 

Leisten wir Zivilcourage! 

Verleihen wir der Menschlich-

keit in unserer Gesellschaft  

neuen Wert! 

Trier, im Juni 2024 

Für den Arbeitskreis  

Thomas Zuche 

der Familien Reinhardt wur-

den in Auschwitz ermordet. 

Insgesamt wurden dort bis zu 

500.000 Sinti und Roma um-

gebracht.  

Die Schmierereien an dem 

Wohnhaus einer Familie in 

Trier treffen Menschen, die 

Auschwitz überlebt und Fami-

lienmitglieder in diesem Ver-

nichtungslager verloren ha-

ben. Es ist ein Angriff auf 

Menschen, die aufgrund erlit-

tener Traumata besonders 

schutzwürdig sind. Hinter die-

ser Attacke verbirgt sich kein 

Unwissen. Sie ist Ausdruck ei-

ner Ideologie, wie sie die Nati-

onalsozialisten vertreten ha-

ben.  

Wir nehmen seit Jahren eine 

besorgniserregende Verschie-

bung des gesellschaftlichen 

Konsenses wahr. Demokrati-

sche und menschliche Werte, 

die lange als selbstverständ-

lich galten, werden öffentlich 

in Frage gestellt. Rassismus, 

Antiziganismus, Antisemitis-

mus und viele andere Formen 

Menschenfeindlichkeit bekämpfen! 
„Die antiziganistischen Fälle der letzten Wochen, wie Hakenkreuzschmierereien in 
Trier, die Schändung eines Denkmals für die Holocaustopfer der Minderheit in Flens-

burg oder der Brandanschlag in Solingen am 8. Juni, bei dem auch Angehörige der 

Minderheit verletzt wurden, haben bundesweit Entsetzen ausgelöst. Diese Zunahme 

von Fällen extremer Gewalt und Angriffen gegen Sinti und Roma zeigten das Ausmaß 

und die Gewaltbereitschaft des Antiziganismus“, so der Zentralrat der Sinti und Ro-
ma. Der Arbeitskreis Trier im Nationalsozialismus der AGF hat zu den rassistischen 

Schmierereien an einem Wohnhaus von Sinti in Trier folgende Stellungname verfasst. 
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Für uns im Weltladen sieht die 

Lage zum Glück anders aus. 

Die Weltladenbewegung, die 

letztes Jahr in Deutschland ihr 

50-jähriges Jubiläum feierte 
(wir sind in Trier seit 45 Jah-

ren aktiv, also fast seit der 

ersten Stunde mit dabei!), hat 

sich als sehr krisenfest erwie-

sen. Wir konnten trotz der 

widrigen Bedingungen unsere 

Umsätze größtenteils kon-

stant halten und haben mit 

viel Leidenschaft und ehren-

amtlichem Einsatz gezeigt, 

dass der Faire Handel ein Er-

folgsmodell für die Zukunft ist. 

Nichtsdestotrotz macht auch 

uns die Inflation zu schaffen: 

Die laufenden Kosten steigen, 

die Waren werden langsam 

teurer und unsere Kund:innen 

haben weniger Geld im Porte-

monnaie. Eine komplexe Her-

ausforderung, der wir uns für 

die nächsten Jahre annehmen 

müssen. 

Dazu haben wir uns mit dem 

Weltladen-Team Anfang Mai 

getroffen, um uns in einem 

eintägigen Workshop unter 

professioneller Begleitung der 

Fairhandelsberatung und des 

Fair-Handelszentrums Rhein-

land fit für die Zukunft zu ma-

chen. 

Zum Einstieg haben wir uns 

die Frage gestellt, warum wir 

überhaupt ehrenamtlich im 

Weltladen arbeiten, und fest-

gestellt, dass uns die Leiden-

schaft eint, gemeinsam zu ei-

ner besseren Welt beitragen 

zu wollen, indem wir durch 

den Verkauf fair gehandelter 

Produkte unsere Handelspart-

ner:innen auf der ganzen Welt 

dabei unterstützen, von ihrer 

Da geht noch was: 

Aufbruchstimmung im Weltladen 
Der Einzelhandel ist im Umbruch: Große Konzerne dominieren den Onlinehandel, die 

Discounter fluten den Markt mit billigen Produkten, die Mieten in den Innenstädten 

steigen und die Inflation tut – nach den schwierigen Jahren der Pandemie – ihr Übri-

ges, um viele kleine Läden in den Städten zum Aufgeben zu zwingen. 

Foto: Michael Jakobs 
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Arbeit leben zu können und 

ihren Kindern eine gute Aus-

bildung zukommen zu lassen. 

Das geht tatsächlich am bes-

ten über die Steigerung unse-

rer Verkaufszahlen. Im An-

schluss haben wir uns die Bril-

le von drei imaginären 

Kund:innen aufgesetzt, über-

legt, wie sie unseren Laden in 

der Pfützenstraße in Trier 

wahrnehmen, Verbesserungs-

potentiale entdeckt, und ei-

nen Plan für die folgende Zeit 

entwickelt. 

Wir räumen auf! 

 Das wird in den nächsten Mo-

naten im Weltladen passie-

ren: Nicht weil wir unsere 

Stammkundinnen und Kunden 

ärgern wollen, sondern weil 

wir festgestellt haben, dass 
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Schokoladen und erlesene Ge-

würzmischungen. Natürlich in 

bio und fair. 

Wir zeigen was wir haben! 

 In unserem beschaulichen La-

den schlummern so viele 

Schätze, die jetzt die Fläche 

bekommen, die sie verdienen. 

Außerdem machen wir mehr 

Werbung – auf Instagram fin-

det ihr uns unter 

@weltladen_trier (und auch 

auf @ag_frieden). 

Und natürlich bereiten wir uns 

jetzt schon auf unser Jubiläum 

25 Jahre Friedens- und Um-

weltzentrum im nächsten Jahr 

vor – da freuen wir uns über 

jede helfende Hand und jede 

Spende, um das Haus in fri-

schem Glanz erstrahlen zu las-

sen! 

manche Produkte besser zu 

anderen Produkten passen 

und an einem anderen in ei-

nem besseren Licht präsen-

tiert werden können. 

Wir schaffen Platz! 

 Nachdem wir die Verkaufs-

zahlen für einzelne Produkte 

ausgewertet haben, haben wir 

festgestellt, dass manche Wa-

ren, die sich früher gut ver-

kauften, heute nicht mehr ge-

hen. Also machen wir Platz für 

Neues – Ladenhüter helfen ja 

niemandem. 

Wir probieren Neues! 

 Seit Mai sind unter anderem 

neu im Sortiment eine vegane 

Nuss-Bolognese als alternati-

ve zu tierischem Hackfleisch, 

fruchtig-faire oder scharfe 

Aufstriche und Dips, neue 

Tag der Kinderarbeit  
Kinderarbeit ist nach wie vor ein großes Thema bei der Gewinnung und Herstellung 

von Produkten im sogenannten Globalen Süden. Deshalb hat das Weltladen-Team in 

diesem Jahr zum ersten Mal gemeinsam mit den ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 

von UNICEF Trier anlässlich des Tages der Kinderarbeit am 12. Juni über diese Aus-
beutungsformen informiert. Außerdem können Sie bei uns die vielen vorzüglichen 

Produkte der philippinischen Kinderschutzorganisation preda probieren und kaufen:  

Mangos für Kinderrechte! 

Was ist Kinderarbeit?  

Kinderarbeit sind lt. UNICEF 

Arbeiten,  die gefährlich oder 

ausbeuterisch sind, die die 

körperliche oder seelische 

Entwicklung schädigen oder 

die Kinder vom Schulbesuch 

abhalten. Kinderarbeit be-

raubt Kindern ihrer Kindheit 

und verstößt gegen die welt-

weit gültigen Kinderrechte. Zu 

den "schlimmsten Formen der 

Kinderarbeit" zählen die Ver-

einten Nationen: Sklaverei 

und sklavenähnliche Abhän-

gigkeiten, Zwangsarbeit ein-

schließlich des Einsatzes von 

Kindersoldat:innen, Kinder-

prostitution und Kinderporno-

graphie, kriminelle Tätigkeiten 

wie den Missbrauch von Kin-

https://www.unicef.de/informieren/ueber-uns/fuer-kinderrechte
https://www.unicef.de/informieren/ueber-uns/fuer-kinderrechte
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 dern als Drogenkuriere sowie 

andere Formen der Arbeit, die 

die Sicherheit und Gesundheit 

der Kinder gefährden können. 

Wie viele Kinder müssen so 

arbeiten? 

160 Millionen Mädchen und 
Jungen sind nach aktueller 

Schätzung der Internationalen 

Arbeitsorganisation (ILO) und 

UNICEF von Kinderarbeit be-

troffen. Das heißt, sie müssen 

unter Bedingungen arbeiten, 

die sie ihrer elementaren 

Rechte und Chancen berau-

ben (Stand 2023). 

Warum müssen Kinder so ar-

beiten? 

Deutlich wird dies bei der Ka-

kaoernte. Auf den Kakaoplan-

tagen in Westafrika, wo die 

wichtigste Zutat für Schokola-

de angebaut wird, arbeiten 

laut INKOTA rund zwei Millio-

nen Kinder unter ausbeuteri-

schen Bedingungen. Sie müs-

sen viel zu schwere Kakao-

säcke tragen, arbeiten mit ge-

fährlichen Werkzeugen wie 

Macheten, wodurch es immer 

wieder zu Verletzungen 

kommt oder versprühen ohne 

Schutzkleidung giftige Pestizi-

de. Viele Kinder können we-

gen der Arbeit nicht zur Schu-

le gehen. 

Keiner der großen Schokola-

denhersteller, die Kakao aus 

Westafrika beziehen und eine 

Niederlassung in Deutschland 

haben, kann bisher ausschlie-

ßen, dass in seinen Produkten 

Kinderarbeit steckt. Dazu zäh-

len zum Beispiel Ferrero, 

Nestlé, Mars, Mondelēz und 
Storck, die auch dadurch ihre 

Produkte zu Dumpingpreisen 

anbieten können. 

Was ist mit Kinderarbeit im 

Fairen Handel? 

Zu den 10 Grundsätzen des 

Fairen Handels gehört auch 

eine klare Absage an die Kin-

derarbeit. Fair-Handels-Orga-

nisationen respektieren die 

UN-Kinderrechtskonvention 

und die lokalen Gesetze zur 

Beschäftigung von Kindern. 

Sie stellen sicher, dass es kei-

ne Zwangsarbeit gibt. Jegliche 

Beteiligung von Kindern am 

Produktionsprozess wird of-

fengelegt und überwacht. Das 

Wohl der Kinder, ihre Sicher-

heit, ihre Bildung sowie ihr 

Spielbedürfnis dürfen dabei 

nicht beeinträchtigt werden. 

Ein gutes Beispiel:  

Mangos für Kinderrechte! 

 Inga Kulms  

Afrikanisches Mädchen trägt Feuerholz (Foto: UNICEF/G. Pirozzi) 

https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/presse/-/report-welttag-gegen-kinderarbeit-2021/277058
https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/presse/-/report-welttag-gegen-kinderarbeit-2021/277058
https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/presse/-/report-welttag-gegen-kinderarbeit-2021/277058
https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/presse/-/report-welttag-gegen-kinderarbeit-2021/277058


 

Trier Postkolonial 

Die Vorbereitungsgruppe be-

stehend aus Christiana-Ifeoma 

Ijezie (Afrikanische Communi-

ty Trier e.V./ACT), PD Dr. Eva 

Bischoff (Universität Trier) 

und dem Verfasser, hatte In-

teressierte über die Verteiler 

von ACT und den Newsletter 

der AGF zu einem World Café 

an die Uni eingeladen. World 

Café, das meinte in diesem 

Fall, dass neun Tische zu ver-

schiedenen Themen mit Ma-

terialien vorbereitet waren. 

Die knapp 20 Teilnehmer und 

Teilnehmerinnen konnten sich 

in zwei Runden jeweils 20 Mi-

nuten lang an zwei Tischen 
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Diese waren zuvor im Koloni-

algebiet Algerien mit furchtba-

ren Folgen für Menschen, Tie-

re und Umwelt getestet wor-

den (dazu mehr im nächsten 

Friedensbrief).  

Abschließend wurden Anre-

gungen, Fragen und unter-

schiedliche Perspektiven der 

Teilnehmer und Teilnehmerin-

nen auf den geplanten Stadt-

rundgang erfragt und disku-

tiert.  

Daneben gelang es, Kontakte 

zu knüpfen und Interessierte 

als mögliche Guides für den 

Rundgang anzusprechen. Und 

da „wir das ja alle abends in 
unserer Freizeit machen“, hat-
te Eva warme Snacks und Ge-

tränke bereitgestellt, ergänzt 

durch fair gehandelte Schoko-

riegel aus dem Weltladen.  

So waren es zwei sehr auf-

schlussreiche, thematisch er-

giebige Stunden an der Uni. 

Das macht Lust auf mehr. Im 

Oktober soll ein erster Probe-

rundgang stattfinden. 

Wer Interesse hat, daran mit-

zuwirken oder teilzunehmen, 

wende sich gerne an mich: 

thomas-zuche@web.de. 

Text: Thomas Zuche 

mit Fotos, Heften und Bü-

chern vertraut machen. The-

mentische gab es zu Völker-

schauen / Buffalo Bill Show 

(ja, die war auch in Trier!), 

Deutsche Kolonialgesellschaft 

und Frauenbund, Kolonialwa-

ren, Afrikaner:innen in Trier, 

Deutsche Kolonialkriege, Mis-

sion & Kolonialismus sowie 

Beispiele aus anderen Städ-

ten. Die AGF hatte die Tische  

Fairer Handel/Weltladen  und 

Atomares Erbe vorbereitet. 

Letzteres bezieht sich darauf, 

dass die französischen Streit-

kräfte in den 1960er Jahren 

Atomwaffen in Trier lagerten! 

 Aktiv werden 
Der Rundgang „Trier postkolonial“ nimmt Gestalt an – World Café an der Uni 

Foto: Christian Knaub  

mailto:thomas-zuche@web.de
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Renske, Du bist noch recht neu 

im Arbeitskreis und als  Statt-

Führerin. Wie war die Einar-

beitung und wie geht es Dir 

jetzt in dieser Rolle? 

Renske: Es war eine spannen-

de Erfahrung, in einen so akti-

ven Arbeitskreis zu kommen, 

in dem es immer mehrere 

Dinge gleichzeitig in verschie-

denen Stadien der Vorberei-

tung gibt. Natürlich waren es 

viele neue Informationen, 

aber meine Arbeitskreis-

Kolleg:innen und vor allem To-

ni, mein Pate, waren und 

sind immer mit Wissen und 

Rat zur Stelle. Was unsere 

Touren angeht, habe ich mich 

einfach hineingestürzt. Man-

che Dinge sind am einfachsten 

zu lernen, indem man sie ein-

fach macht. Es läuft jedes Mal 

ein bisschen besser, und ich 

kann viel von Toni lernen. Vor 

einem Jahr war ich jedes Mal 

furchtbar nervös, wenn ich 

den Mund aufmachte, aber 

jetzt mache ich unseren Rund-

gängen auf Niederländisch 

und Englisch sogar alleine.  

Toni, Du bist jetzt seit zehn 

Jahren im Arbeitskreis aktiv! 

Wie sind Deine Erfahrungen? 

Toni: Diese zehn Jahre sind ei-

ne Zeit, die ich keiner Weise 

missen will. Ich bin dadurch in 

eine Welt vorgedrungen, die 

ich nicht gekannt habe. Ich 

habe Menschen getroffen, die 

ich sonst wohl nie kennenge-

lernt hätte. Mir ist ganz wich-

tig, dass wir die Nazi-Zeit nicht 

vergessen. Dabei liegen mir 

Schulklassen besonders am 

Herzen. 

Renske, Du bist Niederländerin 

und lebst seit Jahren in Trier. 

Wie kamst Du auf die Idee, 

Dich hier bei Rundgängen ge-

gen das Vergessen der Nazi-

zeit zu engagieren?  

Renske: Als ich nach Trier 

kam, war der Plan, irgend-

wann wieder in die Niederlan-

de zu ziehen. Aber wir fühlen 

uns hier so wohl und unsere 

Kinder sind hier so verwurzelt, 

dass wir uns nicht mehr vor-

stellen können, Trier zu ver-

lassen. Mit der Verbundenheit 

mit der Stadt wuchs auch 

mein Bedürfnis, etwas für die 

Gemeinschaft beizutragen. 

Die deutsche Erinnerungsar-

beit hat mich immer beein-

Renske (39) und Toni (60) sind im Arbeitskreis „Trier im Nationalsozialismus“ aktiv. 
Sie begleiten gemeinsam Schulklassen und andere Gruppen auf den Spuren der NS-

Geschichte durch Trier. Renske ist Niederländerin und macht Stadtrundgänge auf 

Deutsch, Niederländisch und Englisch. Wir sprachen mit ihnen über ihre Arbeit als 

„StattFührer/in“: 

& mit Renske van Reijendam  
und Toni Schneider 

Foto: AGF 



 

Interview 
druckt - ich finde, für eine ge-

sunde Demokratie ist es wich-

tig, dass wir alle einen kriti-

schen und selbstkritischen 

Umgang mit Geschichte und 

Politik entwickeln. Als Statt-

Führerin trage ich gerne ein 

bisschen dazu bei. 

Wie reagieren die Gruppen, 

wenn Du Dich als Niederlände-

rin vorstellst? 

Renske: Ganz unterschiedlich. 

Manchmal wird mir die Frage 

gestellt, warum ich das als 

Niederländerin mache - es ist 

doch nicht meine Geschichte, 

was hier in Deutschland pas-

siert ist? Abgesehen davon, 

dass es auch in den Niederlan-

den viel zu erinnern und zu 

mahnen gibt, geht es bei der 

Erinnerungsarbeit jedoch 

nicht nur um die Vergangen-

heit, sondern auch um unsere 

Gegenwart und unsere Zu-

kunft.  
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nenstadt im Flaggenschmuck 

der Nazis. Hier erzähle ich et-

was über die NS-Propaganda. 

Ich lese Zitate vor und lasse 

die Teilnehmer raten, wel-

ches von Propagandaminister 

Goebbels und welches von 

AfD-Mann Höcke stammt. Im 

Prinzip sind das identische Zi-

tate. Dann zeige ich am Lap-

top einen Ausschnitt aus der 

Rede von Goebbels, in der er 

fragt: „Wollt ihr den totalen 
Krieg?“ Und danach Trüm-
merfotos von der Simeonstra-

ße. Ganz wichtig ist zu vermit-

teln, dass damals manipuliert 

wurde. Ich zeige Sticker in 

Trier von rechten Gruppen. Es 

gibt in Trier eine rechte Sze-

ne. Europa und Trier sähen 

heute ganz anders aus, wenn 

es die Nazis und den Zweiten 

Weltkrieg nicht gegeben hät-

ten. Wer das heute verstehen 

will, muss etwas von der Ver-

gangenheit wissen.  

Wie geht ihr beiden damit 

um, dass die AfD und rechte 

Kreise immer stärker werden? 

Toni: Das beschäftigt mich 

sehr. Ich bin auch als Kommu-

nalpolitiker damit konfron-

tiert. Im Kreistag und Stadtrat 

gibt es eine AfD-Liste. Dage-

gen müssen wir etwas tun! Im 

Rundgang zeige ich auf, wofür 

die AfD steht. Hier gilt: Keinen 

Deut nachlassen! Keine Kon-

frontation scheuen! 

Renske: Klar beschäftigt mich 

das. Es ist eine gefährliche 

Toni, Du machst für uns gera-

de die meisten Rundgänge. 

Manche Lehrer und Lehrerin-

nen buchen Dich ganz speziell. 

Hast Du dafür eine Erklärung? 

Toni: Tja, das müsstest du ei-

gentlich die Lehrer fragen 

(lacht). Ich glaube, ich habe ei-

nen guten Zugang zu jungen 

Leuten. Ich habe ja so einen 

Zuhause (lacht).  

Mein Sohn ist 21. Ich war jah-

relang Fußballtrainer bei Ju-

gendmannschaften. Die Schü-

ler spüren vielleicht, dass ich 

weiß, wie sie ticken. 

Dem Arbeitskreis ist wichtig, 

dass wir bei den Rundgängen 

nicht nur von der Geschichte 

erzählen, sondern auch Bezü-

ge zu heute herstellen. Du 

machst das ganz direkt, Toni& 

Toni: Für mich ist die Station 

in der Simeonstraße mit die 

Wichtigste. Da zeige ich ein 

Foto mit der Porta und der In-

Foto: Stadtarchiv 
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und manchmal deprimierende 

Entwicklung. Mir hilft es, mich 

mehr mit Gleichgesinnten in 

Trier zu vernetzen und mich 

vor Ort zu engagieren, mich 

auszusprechen, auf die Straße 

zu gehen. Im Vergleich zu mei-

nem Heimatland gibt es hier 

eine viel breitere und aktivere 

Bewegung gegen Rechts, und 

das gibt mir Hoffnung. Wir 

sind nicht klüger als die Euro-

päer, die im 20. Jahrhundert 

den Zusammenbruch der De-

mokratie unter dem National-

sozialismus miterlebten. Un-

ser Vorteil ist jedoch, dass wir 

von ihren Erfahrungen lernen 

können. Jetzt ist es an der 

Zeit, dies zu tun. 

Ihr erfahrt viel Zuspruch, aber 

habt ihr auch schon feindseli-

ge Reaktionen erlebt? 

Toni: Ja, es gab schon Konflik-

te mit Teilnehmern, die pro-

AfD waren. Ich wurde auch 

schon fotografiert. Ein Passant 

rief „Heil Hitler!“. Aber was 
wir hier machen, ginge in 

manchen Orten z.B. in Thürin-

gen nur mit Polizeischutz. 

Ihr beide seid ein hochenga-

giertes Team. Was schätzt Du, 

Renske, an Tonis Stadtführun-

gen? 

Renske: Toni ist ein fantasti-

scher Redner. Er spricht sehr 

lebhaft und weiß, wie er 

selbst den gelangweiltesten 

Teenager aus seiner Lethargie 

herausziehen kann. Darüber 

hinaus verfügt er über viel 

Fachwissen und weiß, wie er 

auf jede Frage eingehen muss. 

Es ist inspirierend, mit ihm zu 

arbeiten. 

Und was gefällt Dir an der Art, 

wie Renske das macht? 

Toni: Ich bewundere, wie sie 

ein so schwieriges Thema in 

ihrer Nicht-Heimatsprache so 

gut beherrscht. Und wie sie 

sich akribisch auf die einzel-

nen Stationen vorbereitet. Au-

ßerdem passt es menschlich 

zwischen uns auch sehr gut! 

Welchen Wunsch habt ihr für 

eure Arbeit als StattFührer:in? 

Toni: Definitiv, dass wir die 

Stadtführungen nicht nur als 

graue Männer machen, son-

dern auch mehr Frauen und 

junge Menschen mitmachen. 

Außerdem hoffe ich, dass ich 

das noch lange machen kann! 

Renske: Es wäre gut, wenn un-

ser Arbeitskreis so vielfältig 

wäre wie die Gesellschaft, die 

wir anstreben. Da haben wir 

noch viel zu tun. Darüber hin-

aus möchte ich daran arbei-

ten, ein breiteres Publikum zu 

erreichen, die Parallelen zu 

heute noch eindringlicher zu 

machen und ich möchte unse-

ren Führungen in Fremdspra-

chen weiter ausbauen. 

Dann wünschen wir euch bei-

den weiterhin viel Power bei 

der Arbeit und ein gutes Zu-

sammenwirken! 

Das Interview führte  

Thomas Zuche 
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Zum Weiterlesen + Mitmachen 

Film zur Veranstaltung „Es war ein Wunder, dass wir überlebt haben“ – Trierer 

Sinto und Holocaust-Überlebender Christian Pfeil im Gespräch: 

240 Menschen konnten am 25. April im total ausgefüllten Saal der TUFA dem 
Trierer Sinto und Holocaust-Überlebendem Christian Pfeil zuhören. Wer am 
Abend verhindert war oder nicht mehr in den Saal kam, kann sich nun auf die 

Filmaufnahmen freuen. 

https://kurzlinks.de/bvug  
 

Aufrüstungsspirale und Konflikte weltweit: 

Die stetig wachsende Aufrüstungsspirale und die eskalierenden Militärausga-

ben stellen eine ernsthafte Bedrohung für die globale Sicherheitslage dar, 

warnt die Deutsche Friedensgesellschaft – Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen 

(DFG-VK). 

https://kurzlinks.de/hoaw 

 

Vorboten des FCAS?:  

[Anm.d.Red.: Future Combat Air System, dt. Luftkampfsystem der Zukunft] 

Am 5. Juni 2024 eröffnete Bundeskanzler Olaf Scholz die Internationale Luft- 

und Raumfahrtausstellung (ILA) in Berlin. In seiner Rede kündigte er noch in 

dieser Legislaturperiode die Bestellung von 20 weiteren Eurofightern an, was 

nach dem sicherheitspolitischen Blog Augengeradeaus einen faktischen Ein-

stieg in die Tranche 5  (nächste Generation) bedeute. 

https://kurzlinks.de/viac 

In eigener Sache: Demokratieförderung in Gefahr: Kürzungen jetzt stoppen! 

Wir fordern von Bundeskanzler Olaf Scholz: 

Stellen Sie in den Haushaltsverhandlungen sicher, dass Förderungen für politi-

sche Bildungseinrichtungen, Beratungsstellen, Freiwilligendienste, soziale Initi-
ativen und andere Organisationen bürgerschaftlichen Engagements nicht ein-

gespart, sondern verstetigt werden. 

https://kurzlinks.de/c53s 

 

Unter 18 nie! Keine Minderjährigen in der Bundeswehr! 

Die Bundeswehr wirbt gezielt an Schulen und im öffentlichen Raum um die 

Gunst von Kindern und Jugendlichen. Dabei können die jungen Menschen 

kaum ermessen, wie es wirklich als Soldat ist. Dennoch treten jährlich über 

1.500 unter 18-Jährige in die Bundeswehr ein. Damit ist Deutschland eines von 
wenigen Ländern weltweit, die Minderjährige in ihre Armeen aufnehmen. 
https://kurzlinks.de/gpcs 

 

Keine Werbepartnerschaft von Borussia Dortmund mit dem Rüstungskonzern 

Rheinmetall! 

Ein Rüstungshersteller, der Profite aus dem Bau von Waffen schlägt, mit de-

nen Menschen getötet oder verletzt, Häuser und ganze Viertel zerstört wer-

den können, sollte kein Sponsor von Borussia Dortmund sein. Mit der Ent-

scheidung für Rheinmetall als Sponsor tritt der BVB seine Werte mit Füßen. 

https://kurzlinks.de/0b9r 
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Dokumentation 
 

08.07.    Kundgebung: „Mayors for Peace: Flaggentag“ 

06.07.    Infostand: „Sadakos Kraniche auf dem FairWeg Festival“  mit Kraniche-Faltaktion der  

       AGF auf dem Pink Future Festival vor der Basilika. 

04.07.    Vortrag: „Interreligiöser Dialog in Krisenzeiten: Religion als Brandstifter oder 

        Schlichter? Eine muslimische Perspektive“ in Kooperation mit dem Emil-Frank-Institut 

       Wittlich, der Katholischen Erwachsenenbildung Trier und der Theologischen Fakultät  

       in der Wissenschaftlichen Bibliothek der Stadt Trier. 

22.06.    Infostand: „Sadakos Kraniche auf dem FairWeg Festival“ mit Kraniche-Faltaktion der  

       AGF auf dem FairWeg Festival der Lokalen Agenda im Queergarten. 

20.06.    Demo zum Weltflüchtlingstag des Multikulturellen Zentrums mit AGF-Rede. 

17.06.    Kurs: „ESF+ Alphabetisierungs- und Grundbildungskurs 1 2024“ beginnt im FUZ. 
05.06.    Vortrag: „Warum die AfD keine Friedenspartei ist“ von Alexander Kleiss in Koope-   

       ration mit der DFG-VK Ortsgruppe Trier in der TUFA Trier. 

16.05.    Gedenkveranstaltung: „Gedenken an die Mai-Deportationen vom 16. Mai 1940“ vom 
       Landesverband Deutscher Sinti und Roma RLP vor dem Mahnmal in Trier unter Betei- 

       ligung der AGF. 

15.05.    „Foto-Aktion  zum Internationalen Tag der Kriegsdienstverweigerung“ mit der DFG-  

       VK Ortsgruppe Trier vor dem FUZ. 

14.05.    Agenda-Kino: Filmvorführung „Motherland“ in Kooperation mit dem Multikulturellen  

       Zentrum und der amnesty international Ortsgruppe Trier im Broadway Trier. 

13.05.    Pub-Quiz: „Faire Quiznight im Miss Marple’s“ im Rahmen des Kritischen  Semester-  

        starts 2024 im Miss Marple’s. 
09.05.    „Rundgang gegen das Vergessen zum 8. Mai 1945“ des AK Trier im  Nationalsozialis-  

       mus ab dem Rathaus Trier. 

04.-05.05. Seminar: „Wer ist denn schuld daran!? Von friedvolleren Möglichkeiten im Miteinan- 

       der von Gewaltfreie Kommunikation im Hunsrück in Kooperation mit der AGF im FUZ. 

01.05.    1. Mai Kundgebung: „Protest und Fest zum Tag der Arbeit“ mit Infostand der AG Frie- 

       den auf dem Hauptmarkt Trier. 

27.04.    Workshop: „Maker Space: IT-Security Basics“ im Friedens- und Umweltzentrum. 

26.04.    Tasting: „Genussvolle Kaffee-Verkostung des Weltladens Trier mit Mondo del Caffè“  
       im Rahmen des Kritischen Semesterstarts 2024 im Weltladen. 

25.04.    Gespräch: „Es war ein Wunder, dass wir überlebt haben. Trierer Sinto und Holocaust- 

       Überlebender Christian Pfeil im Gespräch“ des AK Trier im NS in der TUFA Trier. 

19.04.    Vortrag: „Sudan – Ein Land zwischen Diktatur, Revolution und Krieg“ in Kooperation  
       mit der Plattform Trier im Weltladen. 

16.04.    Agenda-Kino: Filmvorführung „Sara Mardini – Gegen den Strom“ in Kooperation    

       mit Amnesty International Ortsgruppe Trier im Broadway Trier. 

07.04.    Demo: „Nie wieder ist jetzt!“ von der Porta Nigra zum Viehmarkt Trier. 
04.04.    Probe: „Mitsänger:innen für Demo-Chor gesucht“ im FUZ. 
01.04.    „Ostermarsch Büchel 2024“ mit gemeinsamer Anreise ab Trier und AGF-Rede. 
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Mo. 29.07. -  06.09.24: 

Kurs 1:  Alphabetisierungs- und Grundbildungskurs 2024: Der 

Kurs ist kostenlos. Anmeldung telefonisch oder per Mail an 

buero@agf-trier.de. 

Mo. 09.09. - 18.10.24: 

Kurs 2: Alphabetisierungs- und Grundbildungskurs 2024: Der 

Kurs ist kostenlos. Anmeldung telefonisch oder per Mail an 

buero@agf-trier.de. 

Sa. 31.08.24:  

Große Demo des „Nie wieder ist Jetzt!“-Bündnis, nähere Infos 

folgen bald auf allen unseren Informationskanälen. 

So. 01.09.24 um 11:00 Uhr: 

Festtag: Antikriegstag der AGF und des DGB Trier, nähere Infos 

folgen bald auf allen unseren Informationskanälen. 

Sa. 05.10. - 06.10.24: 

Seminar: Gewaltfreie Kommunikation – Themenseminar: Acht-

samkeit  in der Sprache - Vom Gewicht und der Bedeutung der 

Worte. Anmeldungen unter buero@agf-trier.de,  

christabuschbaum@gmx.de oder karla.quint@t-online.de 

Mi. 09.10.24 um 10:00 Uhr: 

Fachtagung: Tatort Medien – mediale Darstellung von Gewalt 

an Frauen.  Zusammen mit dem Frauennotruf Trier und der 

Heinrich-Böll Stiftung  RLP. Anmeldung unter www.agf-trier.de/

fachtag. 

Donnerstag, den 10. Oktober 2024 um 18.30 Uhr 

Mitgliederversammlung der AGF  

Auf der Tagesordnung steht unter anderem die Neuwahl des 

Vorstands. Die Einladung mit Ort und Tagesordnung geht allen 

Mitgliedern rechtzeitig per E-Mail zu (oder per Post, wenn uns 

keine E-Mail-Adresse bekannt ist). 

Mo. 25.11. - 28.11.24: 

Weiterbildung: die viertägige Ausbildung zur Zivilcouragetrai-

ner:in  soll im Ergebnis dazu befähigen, selbst Zivilcouragetrai-

nings für (Schüler- und Jugend-) Gruppen anbieten zu können. 

Anmeldungen  schriftlich bis zum 01.09.2024 an Michael Ja-

kobs, organisation(at)agf-trier.de (Tel. 0651/99 427 54) 

 
Alle Informationen zu unseren Aktionen und Veranstaltungen 

finden Sie entweder auf der Homepage unter www.agf-trier.de, 

in unserem E-Mail Newsletter oder auf unseren Social Media 

Kanälen bei Facebook und Instagram, sowie in unserem Tele-

gram-Kanal unter https://t.me/ag_frieden.  

Tipps & Termine 

! 


